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Ernährungsbildung in Kitas
Eine Analyse der formalen Qualifikation von pädagogischem Personal 

Julia Hirsch, Rhea Dankers, Helmut Heseker

Einleitung

Ernährungsbildung hat zum Ziel, „Menschen 
zu befähigen, die eigene Ernährung politisch 
mündig, sozial verantwortlich und demokratisch 
teilhabend unter komplexen gesellschaftlichen 
Bedingungen zu entwickeln und zu gestalten. Sie 
ist immer auch Esskulturbildung, beinhaltet äs-
thetisch-kulturelle sowie kulinarische Bildungs-
elemente und trägt zur Entwicklung der Kultur 
des Zusammenlebens bei“ [1]. Damit stellt Er-
nährungsbildung eine Grundbildung für die 
alltägliche Lebensgestaltung dar und ist Vo-
raussetzung für gesellschaftliche Teilhabe [2]. 
Ernährungsbildung ist ein lebensbegleitender 
Prozess, der mit der Geburt beginnt. Er wird 
maßgeblich durch das soziokulturelle Um-
feld wie Familie und Freunde aber zunehmend 
auch durch öffentliche Bildungseinrichtungen 
wie Kindertageseinrichtungen (Kitas) beein-
flusst [1]. Die Bedeutung von Kitas als Sozi-
alisationsinstanz wird durch die Betreuungs-
quote deutlich: Im Jahr 2018 besuchten 93 % 
der Kinder im Alter von drei bis unter sechs 
Jahren in Deutschland eine Kita [3]. Damit ist 
die Kita ein Lern- und Bildungsort, der für die 
meisten Kinder bereits früh im Leben prägend 
ist. Zudem können über Kitas nahezu alle Kin-
der dieser Altersgruppe, unabhängig von ihrer 
kulturellen Herkunft oder dem sozioökono-
mischen Status, erreicht werden. Hieraus re-
sultiert die institutionelle Verantwortung der 
Kita, sich mit Fragen und Aufgaben von Essen 
und Ernährungsbildung auseinanderzusetzen. 
Die Qualität von ernährungsbezogenen Bil-
dungsprozessen in Kitas wird u. a. durch die 
professionelle Kompetenz der pädagogischen 
Mitarbeitenden [4] beeinflusst. Um Ernäh-
rungsbildungsprozesse professionell anregen 
und gestalten zu können, benötigen sie Wis-
sen, soziale Fähigkeiten und methodische Fer-
tigkeiten. Ebenso spielt die Motivation sowie 
ihre Haltung in Bezug auf Essen und Ernäh-
rungsbildung eine entscheidende Rolle [5].
Die Qualifizierungsmöglichkeiten für das Ar-
beitsfeld Kita sind vielfältig. Ausbildungen auf 
unterschiedlichen Niveaustufen ermöglichen 
den Weg in die Kita ( Abbildung 1). Neben 
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der zentralen Ausbildung zum/r ErzieherIn gibt es die Ausbil-
dungen zum/r KinderpflegerIn sowie die Ausbildung zum/r So-
zialassistentIn. Zudem existieren seit 2004 kindheitspädagogische 
Studiengänge, die spezifisch für das Arbeitsfeld der frühen Bildung 
qualifizieren.

Bei den Kinderpflege- und Sozialassistenzausbildungen handelt 
es sich um vollqualifizierende Bildungsgänge, die an Berufsfach-
schulen angeboten werden und zu einem schulischen Berufsaus-
bildungsabschluss nach Landesrecht führen [7]. Sie sind als erste 
Stufe des Ausbildungssystems zu verstehen. KinderpflegerInnen 
und SozialassistentInnen können nach der Ausbildung entweder 
direkt in das Arbeitsfeld Kita einsteigen und als Ergänzungs- und 
Assistenzkräfte bei der Bildung, Erziehung und Betreuung der Kin-
der mitwirken [8] oder im Ausbildungssystem verbleiben und sich 
an der Fachschule für Sozialpädagogik1 weiter zum/r ErzieherIn 
qualifizieren [9]. Die Ausbildung zum/r ErzieherIn gilt laut Kul-
tusministerkonferenz (KMK) [10] als berufliche Weiterbildung, die 
auf einer beruflichen Erstausbildung und Berufserfahrung auf-
baut und zu einem staatlichen postsekundaren Berufsabschluss 
nach Landesrecht führt. Zugangsvoraussetzung ist ein mittlerer 
Schulabschluss oder ein als gleichwertig anerkannter Berufsab-
schluss sowie eine abgeschlossene einschlägige Berufsausbildung 
[10]. Daneben werden in fast allen Bundesländern aber auch 
gleichwertig anerkannte Qualifizierungen zugelassen, wie z. B. 
die Hochschulzugangsberechtigung.
Im Rahmen der bundesweiten Studie „Ernährungsbezogene Bil-
dungsarbeit in Kitas und Schulen“ wurde u. a. die formale Qua-
lifikation des pädagogischen Kita-Personals untersucht [11]. Ziel 

war zu erheben, inwieweit der Bereich Essen 
und Ernährungsbildung in den Lehrplänen 
(LP) bzw. Prüfungsordnungen (PO) in den 
verschiedenen Ausbildungen bzw. Studien-
gängen von pädagogischen Mitarbeitenden 
verankert ist.

Methodik

Im Rahmen einer Dokumentenanalyse wur-
den die LP und PO für die Ausbildung von pä-
dagogischen Kita-Mitarbeitenden untersucht. 
Dazu wurden die LP für die Ausbildung von 
KinderpflegerInnen, SozialassistentInnen und 
ErzieherInnen aller Bundesländer im Novem-
ber 2016 über die Internetseiten der jeweils 
zuständigen Landesministerien für Schule 
recherchiert. Darüber hinaus wurden über 
die Studiengangsdatenbank der „Weiterbil-
dungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte“ 
sowie über die Hochschuldatenbank  www.
hochschulkompass.de Hochschulen mit einem 
Studiengang Kindheitspädagogik bzw. ver-
wandten Studiengängen2 identifiziert und die 
aktuellen PO über die Homepage der jeweiligen 
Hochschule recherchiert.
Im nächsten Schritt wurden die gefundenen 
Dokumente mithilfe der strukturierenden qua-
litativen Inhaltsanalyse nach Mayring [12] im 
Hinblick auf die Verankerung des Bildungsbe-
reichs Essen und Ernährung untersucht. Dies 
erfolgte mittels eines Analyserasters, das in-
duktiv aus den LP und PO entwickelt wurde 
und folgende vier Themenkomplexe umfasst:
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1  In Bayern erfolgt die Ausbildung zum/r ErzieherIn an Fachakademien für Sozi-
alpädagogik. Aus Gründen der Lesbarkeit werden unter dem Begriff „Fachschule“ 
sowohl die Fachschulen für Sozialpädagogik als auch die Fachakademien für Sozi-
alpädagogik verstanden.

2  Im Folgenden wird die Studiengangsbezeichnung „Kindheitspädagogik“ verwendet. 
„Kindheitspädagogik“ umfasst dabei aber auch Studiengänge wie z. B. „Bildung 
und Erziehung in der Kindheit“, „Pädagogik der Kindheit“, „Elementarpädagogik“ 
oder „Frühpädagogik“.

Abb. 1:  Ausbildungswege für das Arbeitsfeld Kita (in Anlehnung an [6])
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1.  Ernährungsbildung: Aspekte der Vermittlung 
2.  Essgewohnheiten, kulturelle und soziale Einflüsse
3. Ernährung und Gesundheit 
4.  gesundheitsförderliche Ernährung in der Kita/Kita-Verpflegung.
Die jeweiligen Inhalte der Themenkomplexe können den Ergeb-
nistabellen ( Tabelle 1 und  Tabelle 2 im Online-Supplement  
www.ernaehrungs-umschau.de) entnommen werden.
In die Analyse der LP für die Kinderpflege-, Sozialassistenz- und 
ErzieherInnenausbildung wurden die Lernfelder/Lernbereiche/
Module oder Fächer des berufsbezogenen Bereichs eingeschlossen. 
Der berufsübergreifende Bereich wurde nicht analysiert, da hier 
die Allgemeinbildung fortgeführt wird, die nicht spezifisch für 
die Arbeit in der Kita qualifiziert. Ebenso wurde zwischen ver-
pflichtenden Kompetenzen/Lernzielen oder Lerninhalten, die im 
Rahmen des Pflichtbereichs erworben werden sollen, und fakul-
tativen Kompetenzen/Lernzielen oder Lerninhalten unterschieden, 
die im Wahl(pflicht)bereich erworben werden können. Einschrän-
kend kommt hinzu, dass bei der Sozialassistenzausbildung nur 
die ernährungsbezogenen Inhalte berücksichtigt wurden, die sich 
auf den Arbeitsplatz Kita beziehen bzw. für die Arbeit mit Kindern 
relevant sind.

Ergebnisse

In den LP und PO für die Ausbildung des pädagogischen Personals 
ist Essen und Ernährungsbildung je nach Ausbildungsniveau in un-
terschiedlichem Umfang verankert ( Tabelle 1 und  Tabelle 2 im 
Online-Supplement  www.ernaehrungs-umschau.de).

Ausbildung zum/r KinderpflegerIn und SozialassistentIn
Die Ausbildung zum/r KinderpflegerIn wird in insgesamt sechs 
Bundesländern angeboten und die Ausbildung zum/r Sozialassis-
tentIn in zwölf Bundesländern. In allen LP gibt es Fundstellen mit 
Ernährungsbezug ( Tabelle 1 im Online-Supplement).
In den LP für die Kinderpflegeausbildung ist die Bandbreite der 
Ernährungsthemen bzw. zu erwerbenden Kompetenzen groß. In 
allen sechs Bundesländern sollen Kompetenzen aus den vier de-
finierten Themenkomplexen erworben werden. Beispielsweise 
sollen AbsolventInnen der Kinderpflege immer Kenntnisse über 
Ernährungsempfehlungen und Richtlinien allgemein sowie über 
die Säuglingsernährung und Ernährung bei ernährungsbedingten 
Krankheiten, wie z. B. Nahrungsmittelintoleranzen und -allergien 
oder Ernährung des kranken Kindes, haben. Zudem nennen fünf 
LP explizit, dass die AbsolventInnen die Ernährungsempfehlungen 
für Kinder kennen sollen. Ebenso findet sich die Kategorie „Nah-
rungsmittel/Nährstoffe und ihre Funktion“ in fünf LP. Darüber 
hinaus sollen die AbsolventInnen der Kinderpflege über die Fertig-
keit verfügen, Menüpläne für die Kitas bzw. allgemein Speisepläne 
zu erstellen und Nahrung praktisch zuzubereiten. Ferner wird in 
fünf LP das Thema „Sicherheit und Hygiene in der Küche“ ange-
sprochen. Im Bereich „Ernährungsbildung: Aspekte der Vermitt-
lung“ werden laut der LP überwiegend Kompetenzen zur pädago-
gischen Gestaltung von Mahlzeiten bzw. zur Ernährungsbildung 
allgemein angesprochen.

In den LP für die Ausbildung zur Sozialassis-
tenz sind ebenfalls in allen zwölf Bundeslän-
dern Inhalte aus dem Bereich „Ernährung und 
Gesundheit“ sowie „Gesundheitsförderliche 
Ernährung in der Kita/Kita-Verpflegung“ zu 
finden. Die Themenkomplexe „Essgewohnhei-
ten, kulturelle und soziale Einflüsse“ und „Er-
nährungsbildung: Aspekte der Vermittlung“ 
werden in fünf bzw. vier der zwölf LP be-
rücksichtigt. Die AbsolventInnen in den zwölf 
Bundesländern sollen Wissen über Ernäh-
rungsempfehlungen und Richtlinien erwer-
ben. Häufig ist dies allerdings sehr allgemein 
gehalten und nicht für die Zielgruppe Kinder 
bzw. Säuglinge konkretisiert. Die Fähigkeit, 
Nahrung zubereiten zu können, wird laut 
LP in zehn der zwölf Bundesländer vermittelt 
und der Aspekt „Sicherheit und Hygiene in der 
Küche“ wird in acht LP explizit erwähnt. In 
weiteren acht Bundesländern sollen Sozialas-
sistentInnen über die Fähigkeit verfügen, Spei-
sepläne gestalten zu können, wovon drei LP 
dies ausdrücklich auf die Menüplanerstellung 
für die Kitas beziehen.

Ausbildung zum/r ErzieherIn 
In 14 der 16 LP für die Fachschulen für Sozi-
alpädagogik ist der Bereich Essen und Ernäh-
rungsbildung verankert. Zwei Bundesländer 
berücksichtigen den Bereich Ernährung nicht 
explizit. Darüber hinaus zeigt die Analyse der 
14 LP mit explizitem Ernährungsbezug, dass 
in einem LP Ernährung nur im fachrichtungs-
übergreifenden Bereich „Fremdsprachen“ ver-
ankert ist. Insgesamt haben damit 13 Bun-
desländer ernährungsbezogene Kompetenzen 
im berufsbezogenen Bereich verankert ( Ta-
belle 1 im Online-Supplement). Darüber hin-
aus sehen fast alle Bundesländer einen Wahl-
pflichtbereich vor, der durch die Fachschulen 
individuell gestaltet werden kann. Hier könn-
ten – abhängig vom Profil und den Rahmen-
bedingungen der Schule – fakultativ auch 
ernährungsbezogene Kompetenzen erworben 
werden.
Von den 13 LP mit explizitem Ernährungsbe-
zug im berufsbezogenen Bereich betrachten 
elf LP Inhalte des Themenkomplexes „Ernäh-
rungsbildung: Aspekte der Vermittlung“. Im 
Fokus steht hier v. a. der Aspekt „Gestaltung 
von pädagogischen Aktivitäten zur Ernäh-
rungsbildung“. In den LP ist dabei häufig der 
Satz „Selbstbildungs- und Bildungsprozesse in 
den Bildungsbereichen […] Gesundheit und Er-
nährung […] anregen, unterstützen und fördern“ 
zu lesen. In einem LP sollen darüber hinaus die 
Rolle und Haltung der Fachkraft thematisiert 
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werden. Der Themenkomplex „Ernährung und 
Gesundheit“ wird in insgesamt sechs LP ange-
sprochen. Die Studierenden sollen dabei v. a. 
Wissen über Ernährungsempfehlungen und 
Richtlinien (n = 6) bzw. über ernährungsbe-
dingte Krankheiten (n = 2) oder Essstörungen 
(n = 2) vermittelt bekommen. Die Themen-
komplexe „Essgewohnheiten, kulturelle und 
soziale Einflüsse“ sowie „Gesundheitsförderli-
che Ernährung in der Kita/Kita-Verpflegung“ 
werden insgesamt von zwei LP für die Erzie-
herInnenausbildung angesprochen, wobei aber 
ausschließlich die Inhalte „Essgewohnheiten“ 
sowie „Kriterien für die praktische Lebensmit-
telauswahl“ genannt werden.

Studium der Kindheitspädagogik
Für den Bereich der Kindheitspädagogik wur-
den insgesamt 78 Studiengänge an 60 Hoch-
schulstandorten in Deutschland gefunden 
(davon 62 Bachelor- und 16 Masterstudien-
gänge). Von den 78 Studiengängen wurden in 
20 PO (darunter 19 Bachelorstudiengänge und 
ein Masterstudiengang) Inhalte zum Thema 
Essen und Ernährungsbildung identifiziert 
( Abbildung 2). Aspekte zur Gesundheitsför-
derung, -bildung oder -erziehung finden sich 
in weiteren 26 PO (darunter 23 Bachelorstu-
diengänge und drei Masterstudiengänge). Al-
lerdings wird hier ein Zusammenhang zwi-
schen Gesundheitsförderung und Ernährung 
nicht explizit aufgezeigt. Damit sind in knapp 
einem Drittel der Bachelorstudiengänge und 
in drei Viertel der Masterstudiengänge weder 
Inhalte zu Essen und Ernährungsbildung noch 
zur Gesundheitsförderung, -bildung oder -er-
ziehung in den PO verankert. 

In den 20 PO mit explizitem Ernährungsbe-
zug werden vorrangig Inhalte aus den The-
menkomplexen „Ernährung und Gesundheit“ 
sowie „Ernährungsbildung: Aspekte der Ver-
mittlung“ genannt. Im Bereich „Ernährung 

und Gesundheit“ liegt der Schwerpunkt v. a. auf dem Wissen 
über Ernährungsempfehlungen und Richtlinien allgemein bzw. 
über Empfehlungen speziell für Kinder sowie auf dem Aspekt er-
nährungsbedingte Krankheiten. Im Bereich „Ernährungsbildung: 
Aspekte der Vermittlung“ steht die pädagogische Gestaltung von 
Mahlzeiten und anderen Aktivitäten zur Ernährungsbildung im 
Fokus. Inhalte aus den Themenkomplexen „Essgewohnheiten, 
kulturelle und soziale Einflüsse“ sowie „Gesundheitsförderliche 
Ernährung in der Kita/Kita-Verpflegung“ sind in zwei bzw. vier 
Studiengängen verankert. Insgesamt zeigt die Analyse, dass, so-
fern das Thema Essen und Ernährungsbildung verankert ist, es 
oft als ein Randthema in einem Modul aus den Bereichen „Ge-
sundheit“ und „Gestaltung der Bildungsbereiche“ behandelt wird. 
An sechs Hochschulstandorten konnten Module identifiziert wer-
den, in denen mehr ernährungsbezogene Inhalte verankert sind 
( Tabelle 2 im Online-Supplement). Diese befinden sich in Ba-
den-Württemberg, Bayern und Nordrhein-Westfalen, wobei Ba-
den-Württemberg mit den Pädagogischen Hochschulen besonders 
stark vertreten ist. An einer Pädagogischen Hochschule werden 
in dem Pflichtmodul „Grundlagen der Bedeutung von Bewegung 
und Ernährung für die frühkindliche Gesundheit“ die Themen 
„Ernährung und Gesundheit“ und „Essgewohnheiten, kulturelle 
und soziale Einflüsse“ behandelt. In dem Wahlmodul „Aktuelle 
Aspekte der Ernährung im Kindesalter“ können diese durch The-
men aus den Bereichen der Kita-Verpflegung und Ernährungs-
bildung erweitert werden. An einer anderen Hochschule werden 
in dem Pflichtmodul „Gesundheit und Ernährung“ Themen aus 
den Komplexen „Essgewohnheiten und kulturelle und soziale Ein-
flüsse“, „Ernährung und Gesundheit“ sowie „Kita-Verpflegung“ 
behandelt. Zusammenfassend ist festzuhalten, dass in den LP für 
die Kinderpflege- und Sozialassistenzausbildung die meisten und 
vielfältigsten ernährungsbezogenen Inhalte verankert sind ( Ta-
belle 1 und  Tabelle 2 im Online-Supplement). In den curricula-
ren Vorgaben für die ErzieherInnenausbildung sind deutlich we-
niger ernährungsbezogene Inhalte zu finden und im Studium der 
Kindheitspädagogik sind ernährungsbezogene Inhalte selten und 
zudem häufig nur ein Randbereich.
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Abb. 2:  Anzahl der Studiengänge mit Inhalten aus dem Bereich Essen und Ernährungsbildung sowie Gesundheitsförde-
rung, -bildung/-erziehung 
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Diskussion

Die größte und wichtigste Berufsgruppe im Arbeitsfeld Kita sind 
mit 67 % ErzieherInnen [3]. ErzieherInnen, die zuvor eine Berufs-
ausbildung als KinderpflegerIn oder SozialassistentIn absolviert 
haben, müssten formal über grundlegende ernährungsbezogene 
Kompetenzen verfügen und ernährungsbezogene Bildungspro-
zesse in Kitas professionell anregen und gestalten können. Den 
Ausbildungsweg über die Vorstufe der Kinderpflege bzw. Sozial-
assistenz wählen in der Praxis allerdings nur (noch) wenige Erzie-
herInnen. Laut einer Befragung von bundesweit 1 154 Fachschü-
lerInnen für Sozialpädagogik haben nur 28 % eine einschlägige 
Berufsausbildung wie Kinderpflege oder Sozialassistenz im Vorfeld 
der ErzieherInnenausbildung absolviert [13]. Die Mehrheit (63 %) 
bringt keine Berufsausbildung mit, sondern nutzt die Möglichkeit, 
mit einer (Fach-)Hochschulzugangsberechtigung direkt und ohne 
Nachweis einer beruflichen Vorqualifizierung in die Ausbildung 
einsteigen zu können.
Im Hinblick auf die Umsetzung von Ernährungsbildung in Kitas 
ist dies kritisch zu bewerten. Zum einen, weil dadurch die grund-
legenden ernährungsbezogenen Kompetenzen aus der Erstausbil-
dung fehlen und zum anderen, weil in der ErzieherInnenaus-
bildung – wie die vorliegende Arbeit zeigt – der Erwerb von er-
nährungsbezogener Handlungskompetenz nicht flächendeckend 
gewährleistet ist. Dementsprechend ist davon auszugehen, dass 
ErzieherInnen ohne berufliche Vorqualifikation die zahlreichen 
Bildungsanlässe, die das alltägliche Essen und Trinken bietet, 
weder erkennen noch nutzen können und damit den Auftrag zur 
Ernährungsbildung in Kitas nicht immer kompetent ausführen 
können. KinderpflegerInnen und SozialassistentInnen sind mit 
einem Anteil von durchschnittlich 13 % die zweitwichtigste Be-
rufsgruppe im Arbeitsfeld Kita [3]. Dass diese Berufsgruppe im 
Rahmen der Ausbildung für Aufgaben im Bereich Essen und Er-
nährungsbildung formal sehr umfassend qualifiziert wird, deu-
tet darauf hin, dass Essen und Ernährungsbildung bildungspoli-
tisch als Aufgabe von Assistenz- und Ergänzungskräften angese-
hen werden. Diese Annahme wird durch das Qualifikationsprofil 
„Frühpädagogik“ – Berufsfachschule gestützt [8]. Es beschreibt 
die jeweiligen Aufgaben der unterschiedlichen Professionen im 
Arbeitsfeld Kita und weist mit dem Handlungsfeld „Betreuungs-
maßnahmen und Versorgungshandlungen“ sozialpädagogischen 
Ergänzungs- bzw. Assistenzkräften explizit ernährungsbezogene 
Aufgaben zu. Im Qualifikationsprofil „Frühpädagogik“ – Fach-
schule/Fachakademie [14] wird Essen und Ernährung hingegen 
in keinem der definierten Handlungsfelder als Aufgabe von Er-
zieherInnen benannt. Es wird lediglich darauf hingewiesen, dass 
Gesundheitsförderung ein Bereich ist, in dem Bildungsprozesse 
unterstützt und gefördert werden sollen.
KindheitspädagogInnen nehmen im Arbeitsfeld Kita mit etwa 1 % 
aller pädagogischen Mitarbeitenden bislang einen kleinen Anteil 
ein [3] und werden vermutlich zukünftig an Bedeutung gewin-
nen. Das Studium der Kindheitspädagogik stellt mehrheitlich einen 
alternativen Weg zur ErzieherInnenausbildung dar [6]. Das be-
deutet, dass KindheitspädagogInnen i. d. R. keine berufliche Vor-
bildung im Bereich Essen und Ernährungsbildung erfahren haben. 
Erschwerend kommt hinzu, dass in nur einem Viertel der Stu-
diengänge ernährungsbezogene Themen verankert sind. Folglich 

ist anzunehmen, dass die Mehrheit der Kind-
heitspädagogInnen über keine professionelle 
Handlungskompetenz im Bereich Essen und 
Ernährungsbildung verfügt. Dies ist als pro-
blematisch zu bewerten, insbesondere auch, 
weil KindheitspädagogInnen vornehmlich für 
die Leitungen einer Kita qualifiziert werden 
und sie damit für die Gestaltung, Steuerung 
und Koordination der pädagogischen Aufga-
ben, also auch für die Ernährungsbildung in 
der Einrichtung, verantwortlich sind.
Vor dem Hintergrund, dass pädagogische Mit-
arbeitende im Rahmen der Ausbildung nicht 
immer adäquat für die Aufgabe der Ernäh-
rungsbildung qualifiziert werden, Essen und 
Ernährung aber durch die Bildungspläne der 
Länder für die frühkindliche Bildung eindeutig 
als Bildungsaufgabe von Kitas definiert wird 
[11], besteht die Gefahr, dass in der Kita-Pra-
xis vor allem ErzieherInnen ohne berufliche 
Erstausbildung sowie KindheitspädagogInnen 
auf ihr vorhandenes, ggf. lückenhaftes oder 
fehlerbehaftetes, Alltagswissen zurückgrei-
fen und auf dieser Grundlage ernährungsbe-
zogene Bildungsprozesse gestalten. Zudem 
ist es aber auch möglich, dass sie Essen und 
Ernährungsbildung erst gar nicht als ihre 
Aufgabe betrachten bzw. ihr nur einen ge-
ringen Stellenwert zuschreiben und deswegen 
Ernährungsbildung nicht bzw. nur sehr ein-
geschränkt stattfindet. Nur wenn Essen und 
Ernährungsbildung strukturell in allen Aus-
bildungsgängen, die für das Arbeitsfeld Kita 
qualifizieren, verankert ist, kann sichergestellt 
werden, dass pädagogische Mitarbeitende die 
zahlreichen Bildungsanlässe rund um das all-
tägliche Essen und Trinken erkennen und nut-
zen und alle Kinder Ernährungsbildung erfah-
ren. Hier besteht dringender Handlungsbedarf. 

Limitationen

Die vorliegenden Ergebnisse geben keine Aus-
kunft über die wirkliche Ausbildungspraxis. 
Inwiefern pädagogische Mitarbeitende im 
Rahmen ihrer Ausbildung tatsächlich ernäh-
rungsbezogene Kompetenzen erwerben, bleibt 
offen. Die LP und PO lassen große Gestaltungs-
räume zu, daher können weniger oder mehr 
ernährungsbezogene Kompetenzen vermittelt 
werden. Dies ist u. a. von der Qualifikation 
bzw. Kompetenz der Lehrkraft sowie von der 
Ausstattung der Schule abhängig und wurde 
im Rahmen der vorliegenden Studie nicht un-
tersucht. Weiterhin sagen die Ergebnisse der 
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nichts darüber aus, über welche Ernährungs-
kompetenz pädagogische Kita-Mitarbeitende 
tatsächlich verfügen. Aufgrund von z. B. 
Fortbildungsbesuchen könnten sie auch über 
umfangreichere ernährungsbezogene Kompe-
tenzen verfügen als formal in der Ausbildung 
vermittelt werden sollen. 

Schlussfolgerungen

Da bekannt ist, dass die Kompetenz der pä-
dagogischen Mitarbeitenden ein entschei-
dender Einflussfaktor für die Qualität von 
ernährungsbezogenen Bildungsangeboten in 
Kitas ist, ist es dringend erforderlich, dass die 
LP und PO aller Ausbildungsgänge und aller 
Bundesländer, die für das Arbeitsfeld Kita qua-
lifizieren, entsprechend angepasst werden und 
Essen und Ernährungsbildung als Handlungs-
feld integriert wird. Dabei sollten neben ernäh-
rungsbezogenem Fachwissen, reflektiertem 
Erfahrungswissen und methodischen sowie 
pädagogisch-didaktischen Fähigkeiten insbe-
sondere eine professionelle Haltung, die auch 
ein Bewusstsein für die eigene Vorbildfunktion 
beinhaltet, erworben werden. Darüber hinaus 
ist es empfehlenswert, ein Qualifikationsprofil 
„Essen und Ernährungsbildung in Kitas“ für 
pädagogische Fachkräfte zu erarbeiten, indem 
definiert wird, über welche ernährungsbezo-
gene Handlungskompetenz pädagogische Ki-
ta-Mitarbeitende verfügen müssen, um den 
Auftrag zur Ernährungsbildung kompetent 
ausüben zu können.
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